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1. Wissenschaftliche Ergebnisse

Problemstellung 

In der dynamischen Entwicklung der Museumsdidaktik verändert sich auch die Rolle der Mu-

seen als Bildungs- und Lernorte. Besonders interessant ist in diesem Kontext das neue Ein-

gangs- und Ausstellungshaus des Freilichtmuseums Detmold. Dieses Projekt des Land-

schaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL) demonstriert exemplarisch, wie Museen ihre Bil-

dungsarbeit zunehmend in den Fokus ihrer institutionellen Mission rücken. 

Das Freilichtmuseum Detmold steht mit seinem neuen Eingangs- und Ausstellungsgebäude 

an der Schwelle zu einer neuen Ära der Museumsdidaktik, die sich durch Interaktivität, Besu-

cher:innenorientierung und kulturelle Teilhabe auszeichnet. Diese Entwicklung repräsentiert 

nicht nur einen Wandel in der lokalen Museumslandschaft, sondern ist auch Teil eines globa-

len Trends, der Museen als wesentliche Akteure im Bildungssektor neu definiert. Dieses Pro-

jekt bietet daher eine Gelegenheit, sowohl die kulturelle Identität Lippes in besonderer Weise 

zu repräsentieren und ebenso auch neue Wege des Lernens und der Bildung zu erschließen. 

Historischer Kontext und regionale Verankerung 

Die Bildungsarbeit in Museen hat in der Region Lippe, wie auch anderswo, historische Wurzen. 

Lange Zeit wurde Bildung in Museen als elitäre Tätigkeit betrachtet, die nur einer kleinen 

Gruppe zugänglich war. In den letzten Jahrzehnten hat jedoch ein Paradigmenwechsel statt-

gefunden. Bildung wird nicht mehr nur als reine Wissensvermittlung begriffen, sondern als 

ganzheitlicher, interaktiver Prozess, der alle Besucherinnen und Besucher einbezieht und zu 

aktiver Teilnahme ermutigt. 

Herausforderungen historischer Bildungskonzepte 

Die traditionelle Bildung in Museen im 19. Jahrhundert, die stark von der Aufklärung beeinflusst 

war, trennte streng zwischen Geist und Körper. Bildung in Museen bedeutete, Objekte in einer 

bestimmten Ordnung zur Schau zu stellen, in der Annahme, dass Besucher allein durch Be-

trachten lernen könnten. Diese Auffassung bevorzugte einen sehr abstrakten, intellektuellen 

und visuellen Lernstil, der für viele Menschen unzugänglich war und dadurch ausschließend 

wirkte. Diese historischen Bildungsansätze, die eng mit dem Erreichen einer gesellschaftlichen 

Stellung verknüpft waren, stehen im starken Kontrast zu modernen Bildungskonzepten, die 

Flexibilität, Resilienz und Selbstverwirklichung betonen. 
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Neudefinition von Lernen und Bildung in Museen 

Museen in Detmold und Umgebung haben begonnen, Lernen nicht mehr als bloße Aneignung 

von Faktenwissen zu sehen, sondern als einen aktiven, kreativen und persönlichkeitsfördern-

den Prozess. Das Lernen in Museen betont heute die physische Interaktion mit Exponaten 

durch Erlebnisse, die sowohl intellektuell herausfordernd als auch emotional ansprechend 

sind. Es geht darum, die Besucherinnen und Besucher zu inspirieren und ihnen kreative Im-

pulse zu geben. 

Neuorientierung der Bildungsarbeit in Museen 

Heute müssen Museen als Bildungseinrichtungen ihre pädagogischen Ansätze überdenken. 

Das traditionelle Bildungsziel, Menschen auf feste gesellschaftliche Positionen vorzubereiten, 

ist einem Verständnis von Bildung als einem lebenslangen, dynamischen Prozess gewichen. 

Bildung zielt heute darauf ab, Individuen zu befähigen, in einer sich schnell verändernden Ge-

sellschaft beständig zu lernen und starke Selbstidentitäten zu entwickeln. Dies erfordert eine 

Abkehr von starren Lehrmethoden hin zu interaktiven, partizipativen und performativen Lern-

stilen, in denen der Körper als wertvolle Ressource für das Lernen gesehen wird. 

Bildung als soziale Inklusion und die Rolle der Museen 

Die moderne Museumspädagogik hat den Fokus verlagert von einer einfachen Wissensver-

mittlung hin zu einer Bildung, die inklusiv wirkt und vielfältige gesellschaftliche Gruppen einbe-

zieht. Museumsprogramme, die beispielsweise schwarze Kultur, feministische Geschichten 

und Vorstellungen einer egalitäreren Gesellschaft einführen, öffnen neue Wege des Verständ-

nisses und der Anerkennung kultureller Vielfalt. 

Die Notwendigkeit der Bewertung von Bildungsarbeit 

Die Forderung nach messbaren Bildungsergebnissen hat die Bildungsarbeit in Museen unter 

Druck gesetzt, ihre Effektivität und ihren Einfluss nachzuweisen. In Großbritannien hat sich 

eine Kultur der Leistungsmessung etabliert, die Bildungsergebnisse sowohl von Individuen als 

auch von Bildungseinrichtungen genau überwacht. Dieser Trend zu quantitativen, ergebnisori-

entierten Bildungsbewertungen ist auch in anderen Ländern, wie den USA und Australien, zu 

beobachten. 

Kulturelle Bildungsökonomie und ihre Herausforderungen 

Die wachsende Betonung auf wirtschaftliche Aspekte der Bildungsarbeit in Museen verlangt 

nach Nachweisen über den kulturellen und gesellschaftlichen Wert dieser Einrichtungen. 
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Diese Entwicklung führt zu einer Kommodifizierung der Kultur, bei der Museen zunehmend 

unter dem Druck stehen, ihre ökonomische Bedeutung durch "Impact Studies" zu belegen. 

Diese Forderung bringt neue Herausforderungen mit sich, denn sie verlangt von Museen nicht 

nur, auf Bildungsziele zu reagieren, sondern auch deren gesellschaftlichen Einfluss nachzu-

weisen. 

Die Rolle des Freilichtmuseums Detmold 

Das Freilichtmuseum Detmold, das sich der Darstellung lippischer Alltagskultur widmet, bietet 

eine einzigartige Kulisse für erfahrungsbasiertes Lernen. Durch die direkte Interaktion mit his-

torischen Gebäuden, Werkzeugen und Dokumenten erhalten Besucher tiefe Einblicke in die 

Lebensweise vergangener Zeiten. Das neue Eingangs- und Ausstellungshaus wird diese Er-

fahrungen noch vertiefen, indem es innovative Bildungsprogramme und Ausstellungen anbie-

tet, die speziell auf die Bedürfnisse unterschiedlicher Besucher:innengruppen zugeschnitten 

sind. 

Zukünftige Herausforderungen und Möglichkeiten 

Die Bildungsarbeit im Museumswesen befindet sich an einem kritischen Punkt, an dem tradi-

tionelle Bildungskonzepte hinterfragt und neue Methoden der Bewertung und des Nachweises 

von Bildungserfolgen entwickelt werden müssen. Das geplante Eingangs- und Ausstellungs-

haus des Freilichtmuseums Detmold bietet in diesem Zusammenhang eine spannende Platt-

form, um innovative Bildungsansätze zu implementieren und zugleich die Einbindung der lo-

kalen Gemeinschaft zu verstärken. Durch die Auseinandersetzung mit sowohl regionaler als 

auch globaler Bildungsdynamik kann das Museum seine Rolle als lebendiger Lernort weiter 

festigen und ausbauen. 

Die Herausforderung für das Freilichtmuseum Detmold liegt darin, Bildungsangebote zu schaf-

fen, die sowohl historisch informieren als auch zeitgemäß ansprechend sind. Durch den Aus-

bau des Eingangs- und Ausstellungshauses werden neue Möglichkeiten geschaffen, um viel-

fältige Lernumgebungen anzubieten, die sowohl individuelles als auch kollektives Lernen för-

dern. 

Die zukünftige Bildungsarbeit wird darauf abzielen, nicht nur Wissen zu vermitteln, sondern 

auch kulturelle Werte zu stärken und den Besuchern zu ermöglichen, eigene Bezüge zur lo-

kalen Geschichte herzustellen. Durch diese Bildungsansätze wird das Museum zu einem le-

bendigen Ort der Begegnung und des Austauschs, der sowohl lokale als auch überregionale 

Bedeutung erlangt. 
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2. Sachbericht

Vergleich der Arbeiten mit der ursprünglichen Arbeits-, Zeit- und Ausgabenplanung 

Das Vorhaben verlief in Phase 2 planmäßig sowohl im Hinblick auf die Arbeitsziele als auch 

die Zeit- und Ausgabenplanung. Alle definierten Meilensteine wurden termingerecht erreicht, 

und die Mittel entsprechen den im ursprünglichen Antrag veranschlagten Budgets veraus-

gabt. 

Zielerreichung 

Die Aussichten für die Erreichung der Projektziele haben sich nicht nur bestätigt, sondern 

durch die erfolgreiche Implementierung der ersten Phasen sogar verbessert. Die Einführung 

innovativer didaktischer Konzepte und Technologien hat die Bildungsmöglichkeiten im Muse-

umskontext erweitert, was voraussichtlich nachhaltigen Einfluss auf das Publikumsengage-

ment und das Umweltbewusstsein ausüben wird. Es wurden keine Anpassungen der Zielset-

zungen notwendig, da die ursprünglichen Ziele sich als angemessen und erreichbar heraus-

stellten. Das Projektteam informiert sich kontinuierlich über aktuelle Forschungsergebnisse in 

den Bereichen Nachhaltigkeit und Museumspädagogik, um relevante Erkenntnisse in den 

Projektverlauf zu integrieren. 

Darstellung der wichtigsten wissenschaftlich-technischen Ergebnisse und anderer für 
das Vorhaben wesentliche Ereignisse 

Recherche und Konzeptentwicklung 

Die initiale Phase beinhaltete umfangreiche Recherchen zu bestehenden museumspädago-

gischen und kulturdidaktischen Ansätzen. Hierbei wurden folgende Arbeitsschritte durchge-

führt: 

1. Literaturrecherche: Umfassende Analyse wissenschaftlicher Literatur zu Themen

der Museumspädagogik, Nachhaltigkeitsdidaktik und innovativen Lehrmethoden.

o Beispiele: Falk & Dierking (2018), Hein (1998), Simon (2010), Mörsch & Sorge

(2010).

2. Best-Practice-Analysen: Untersuchung erfolgreicher Museumsprojekte, die innova-

tive didaktische Konzepte zur Nachhaltigkeitsvermittlung integriert haben.

o Besuche und Gespräche mit Verantwortlichen von Museen.

3. Bedarfsanalyse: Durchführung von Befragungen und Fokusgruppen mit unterschied-

lichen Zielgruppen (z.B. Schüler, Lehrer, Familien, Senioren), um deren Bedürfnisse

und Erwartungen an ein nachhaltiges Museum zu ermitteln.
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Ergebnisse der Recherche 

Die folgenden digitalen und interaktiven ausstellungsdidaktischen Methoden bieten vielfältige 

Möglichkeiten, das Lernen in Museen zu fördern und gleichzeitig Themen wie Nachhaltigkeit 

einem breiteren Publikum nahezubringen.  

1. Interaktive Displays und Anwendungen

Interaktive Displays nutzen Touchscreens, um den Besucherinnen eigenständige Erkundun-

gen zu ermöglichen. Besucherinnen können beispielsweise durch Informationen zu nachhal-

tigen Technologien navigieren, Simulationen von Umweltauswirkungen starten oder Ergeb-

nisse ihrer eigenen Umwelt-Fußabdruck-Rechnungen erhalten. Diese Technologie unter-

stützt selbstgesteuertes Lernen und fördert das Engagement, wie von Simon (2010) in "The 

Participatory Museum" beschrieben. 

2. Augmented Reality (AR) und Virtual Reality (VR)

AR und VR bieten immersive Erfahrungen, die es den Besucherinnen ermöglichen, kompli-

zierte Nachhaltigkeitsthemen auf innovative Weise zu erleben. Beispielsweise könnte eine 

VR-Anwendung Benutzerinnen virtuell in verschiedene von der Klimakrise betroffene Regio-

nen der Welt versetzen, um die direkten Auswirkungen des Klimawandels zu veranschauli-

chen. Falk und Dierking (2018) in "The Museum Experience Revisited" betonen, dass solche 

immersiven Techniken die emotionale Verbindung zum Lernstoff verstärken und damit das 

Engagement und Verständnis verbessern können. 

3. Gamification

Die Integration von Spielmechanismen in Lerninhalte, bekannt als Gamification, kann beson-

ders effektiv sein, um Besucherinnen zur Interaktion mit Nachhaltigkeitsthemen zu motivie-

ren. Durch Spiele, die Punkte, Levelaufstiege oder Auszeichnungen für nachhaltige Ent-

scheidungen bieten, können Besucherinnen spielerisch lernen und gleichzeitig unterhalten 

werden. Hein (1998) erörtert in seinem Werk "Learning in the Museum" die Vorteile von 

Gamification, indem er feststellt, dass spielerische Elemente die Merkfähigkeit erhöhen und 

komplizierte Themen zugänglicher machen können. 

4. Interaktive Workshops und Seminare

Durch die Durchführung von Workshops und Seminaren, die auf Interaktivität und praktische 

Aktivitäten setzen, können Besucherinnen direkt in die Thematik eingebunden werden. Bei-

spielsweise könnten Teilnehmerinnen in einem Workshop lernen, wie man kleine 



8 

solarbetriebene Geräte baut, was nicht nur technisches Verständnis vermittelt, sondern auch 

das Bewusstsein für erneuerbare Energien schärft. Hooper-Greenhill (1992) hebt in "Muse-

ums and the Shaping of Knowledge" hervor, dass solche direkten Erfahrungen das Lernen 

vertiefen und den Teilnehmer*innen ermöglichen, Wissen aktiv zu konstruieren. 

5. Storytelling und digitale Narration

Digitales Storytelling kann genutzt werden, um Nachhaltigkeitsthemen durch ansprechende 

Geschichten, die oft persönliche oder kulturelle Perspektiven integrieren, näherzubringen. 

Durch interaktive Elemente innerhalb der Erzählung können Besucher*innen Entscheidun-

gen treffen, die den Verlauf der Geschichte beeinflussen, was ein tiefgreifendes Verständnis 

der Konsequenzen ihrer Entscheidungen ermöglicht. In "Museum Making: Narratives, Archi-

tectures, Exhibitions" diskutieren MacLeod, Hanks und Hale (2012) die Kraft des Storytel-

lings in Museen, um komplexe Inhalte effektiv zu kommunizieren und persönliche Verbindun-

gen zum Thema herzustellen. 

Entwicklung didaktischer Konzepte 

Im Rahmen der didaktischen Forschung wurden verschiedene Konzepte zur Vermittlung von 

Nachhaltigkeitsthemen entwickelt. Diese beinhalten: 

• Digitale Lehr- und Lernmittel: Interaktive Displays und Anwendungen, die den Be-

suchern die Themen Architektur, Baustoffe und Energiehaushalt näherbringen.

• Workshops und Seminare: Programme für Schulen und interessierte Besucher-

gruppen, die praktische Einblicke in nachhaltiges Bauen und Ressourcenmanage-

ment bieten.

• Ausstellungsdesign: Integration von Exponaten und Modellen, die den ökologi-

schen Fußabdruck und die Energieeffizienz des Gebäudes veranschaulichen.

Evaluation und Testphase 

In der zweiten Phase werden die entwickelten Maßnahmen getestet und evaluiert. Dies um-

fasste die Sammlung und Analyse von Rückmeldungen potenzieller Besuchergruppen sowie 

die Anpassung der didaktischen Ansätze an die Bedürfnisse der Zielgruppen. 

Dissemination und Transfer der Projektergebnisse 

Die Teilnahme an wissenschaftlichen Konferenzen und Symposien durch das Team des 

ECOSights-Projekts hat maßgeblich zur Verbreitung und Diskussion der im Projekt 
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entwickelten Konzepte und Methoden beigetragen. Aus diesen Aktivitäten seien hier exemp-

larisch folgende drei Maßnahmen referiert: 

1. Seminarzentrum Gut Siggen, 11.-13. Mai 2020 

Thema: Theorie des wissenschaftlichen Lernens und Lehrens im Rahmen kultur- und muse-

umsdidaktischer Umsetzung. 

• Beitrag des Projekts: Präsentation des Ansatzes zur Integration von Nachhaltig-

keitsdidaktik in Museums- und Kulturpädagogik, basierend auf den frühen Phasen 

des ECOSights-Projekts. 

• Ergebnisse: Es wurden Strategien diskutiert, wie Museen durch die Implementierung 

wissenschaftlicher Lehrmethoden sowohl Bildungsaufgaben erfüllen als auch Besu-

cheraktivierung maximieren können. Derzeit entsteht ein wissenschaftlicher Sammel-

band zu den Ergebnissen des Symposiums. 

2. Symposium zur transdisziplinären Didaktik in Berlin, 08.-10. September 2021 

Thema: Transdisziplinäre Ansätze in der Bildung. 

• Beitrag des Projekts: Diskussion über die Verschränkung von technischen, kulturel-

len und bildungswissenschaftlichen Disziplinen im Rahmen der Museumsdidaktik. 

• Ergebnisse: Die Präsentationen und die daraus resultierenden Diskussionen haben 

zu einem verstärkten Interesse an transdisziplinärer Didaktik geführt. Die Erkennt-

nisse aus dieser Veranstaltung wurden in mehreren wissenschaftlichen Publikationen 

und einem deutschsprachigen Handbuch zur transdisziplinären Didaktik aufgearbei-

tet, die dazu beitrugen, die Diskussionen auf wissenschaftlichen Plattformen weiter-

zuführen. 

3. Keynote Lecture an der Universität Marburg, 29. April 2022 

Thema: Innovationspotenziale in der Hochschullehre. 

• Beitrag des Projekts: Prof. Dr. Tobias Schmohl hielt eine Keynote über die Integra-

tion von innovativen Lehrmethoden in traditionelle akademische Strukturen, gefolgt 

von einer Podiumsdiskussion mit dem Vizepräsidenten für Lehre der Universität. 

• Ergebnisse: Diese Veranstaltung führte zu einer intensiven Diskussion über die Not-

wendigkeit, Lehrmethoden an Universitäten zu modernisieren, um sie besser auf zu-

künftige Herausforderungen vorzubereiten. Die Ergebnisse und die Diskussion 
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wurden in einem ausführlichen Transkript festgehalten und später als Teil einer Publi-

kationsreihe zu Bildungsinnovationen veröffentlicht. 

Gesamtwirkung 

Das ECOSights-Projekt hat nicht nur in der praktischen Umsetzung, sondern auch in der 

akademischen Diskussion bedeutende Impulse gesetzt. Die Teilnahme an den referierten 

Veranstaltungen hat es ermöglicht, die Projektziele einem breiteren akademischen Publikum 

vorzustellen und kritische Rückmeldungen aus Fachdiskursen zu erhalten, was wiederum 

zur Weiterentwicklung der Projektansätze beigetragen hat.  

Weitere Ergebnisse und Erkenntnisse 

Prof. Dr. Tobias Schmohl hat sich erfolgreich für die Community of Practice (CoP) für Lernar-

chitekturen des Stifterverbandes beworben und wurde dort als Experte angenommen. Die 

Teilnahme an dieser CoP stellt einen bedeutenden Schritt in der Weiterentwicklung und Um-

setzung des ECOSights-Gebäudes dar, da sie eine direkte Verbindung zu den führenden Ak-

teur:innen und neuesten Forschungserkenntnissen im Bereich der zukunftsorientierten Bil-

dungsräume bietet. 

Die Mitgliedschaft in der CoP ermöglicht Prof. Dr. Schmohl und dem ECOSights-Projekt den 

Zugang zu einem breiten Netzwerk von Fachleuten, was zu einer tiefgreifenden Verbesse-

rung der Lernraumgestaltung führt: Durch die aktive Teilnahme an der CoP kann Prof. Dr. 

Schmohl aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse und innovative Praktiken direkt in die Ge-

staltung des ECOSights-Gebäudes einbringen. Der Austausch mit anderen Expert:innen er-

möglicht es, von bewährten Methoden zu lernen und Fehler zu vermeiden, indem Best Prac-

tices übernommen werden. Das gemeinsame Programm des Stifterverbandes mit der Dieter 

Schwarz Stiftung zielt darauf ab, das Thema zukunftsorientierter Lernräume in der hoch-

schulpolitischen Debatte zu verankern. Prof. Dr. Schmohl konnte somit durch seine Rolle in 

der CoP aktiv an diesen Diskussionen teilnehmen und die Interessen und spezifischen Be-

dürfnisse des ECOSights-Projekts einbringen. Dies führt außerdem zu einer höheren Sicht-

barkeit und möglicherweise zu politischen sowie strukturellen Unterstützungen. Eines der 

Hauptziele des Programms ist zudem die Förderung von partizipativen Planungsprozessen. 

Die im Rahmen der CoP erlernten partizipativen Planungsmethoden wurden direkt im ECO-

Sights-Projekt implementiert. Prof. Dr. Schmohl gewährleistete, dass alle Stakeholder, ein-

schließlich Studierender und Lehrkräfte, in den Planungsprozess der Lernräume involviert 

waren, wodurch deren Bedürfnisse effektiv adressiert und umgesetzt wurden. Durch die Ein-

bindung in die CoP erhält das Projekt Zugang zu speziellen Fördermöglichkeiten und Res-

sourcen, die vom Stifterverband und der Dieter Schwarz Stiftung bereitgestellt werden. Dies 
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kann die finanzielle und materielle Unterstützung für innovative Raumkonzepte und die Um-

setzung spezifischer Lernraumlaboratorien umfassen. Die Zusammenarbeit mit anderen 

Hochschulen und Forschungseinrichtungen innerhalb der CoP ermöglicht es außerdem, kol-

laborative Projekte zu entwickeln, die über die Grenzen einzelner Institutionen hinausgehen. 

Dies fördert nicht nur die Innovation, sondern auch die Übertragbarkeit der im ECOSights-

Projekt entwickelten Konzepte auf andere Bildungseinrichtungen. 

Die bisherigen Ergebnisse der Begleitforschung sowie die Diskussionen im Rahmen der CoP 

zeigen, dass eine Kombination aus interaktiven digitalen Medien und praktischen Workshops 

besonders effektiv ist, um ein differenziertes Nachhaltigkeitsbewusstsein zu fördern. Die in-

terviewten Gruppen von Interessierten zeigten großes Interesse an den Themen und konn-

ten durch die innovativen Ansätze ein gutes Verständnis für nachhaltiges Bauen und Res-

sourcenmanagement entwickeln. 

Abgeleitete Empfehlungen 

Vor dem Hintergrund der wissenschaftlichen Ergebnisse sowie den Anregungen aus der Sci-

entific Community wurden im Laufe der Projektarbeit Empfehlungen abgeleitet. Sie zielen da-

rauf ab, das ECOSights-Gebäude nicht nur als Bildungseinrichtung, sondern auch als Modell 

für nachhaltige, innovative und inklusive Bildungsgestaltung zu etablieren. 

1. Gestaltung Aktiver Lernsettings 

Empfehlung: Es sollten Lernumgebungen geschaffen werden, die auf aktives und partizipa-

tives Lernen ausgerichtet sind. Diese müssen flexibel anpassbar sein und durch modulare 

Möbel, technologiegestützte Lernstationen sowie flexible Arbeitsbereiche unterstützt werden. 

Wissenschaftliche Quelle und Empfehlung zur Vertiefung: Oblinger, D. G. (2006). Learn-

ing spaces. Educause.  

2. Förderung von Selbstorganisation und Autonomie 

Empfehlung: Es sollte eine Raumverwaltung etabliert werden, die es im Rahmen von Prä-

sentationen dem Museumspersonal sowie externen Referent:innen ermöglicht, ihre Umge-

bung selbstständig zu gestalten. Ein intelligentes Raumverwaltungssystem könnte hierzu ei-

nen wesentlichen Beitrag leisten. 

Wissenschaftliche Quelle und Empfehlung zur Vertiefung: Thomas, L. & Brown, J. S. 

(2011). A new culture of learning: Cultivating the imagination for a world of constant change.  
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3. Vielfalt der Lernräume 

Empfehlung: Es sollten verschiedene Lernraumtypen entwickelt werden, die ein breites 

Spektrum von Lernstilen unterstützen. Diese Räume sollten von Einzelarbeitsplätzen über 

Gruppenarbeitsbereiche bis hin zu spezialisierten Laboren reichen. 

Wissenschaftliche Quelle und Empfehlung zur Vertiefung: Brown, M. H. & Long, P. D. 

(2006). Trends in learning space design. In D. G. Oblinger (Ed.), Learning spaces (pp. 9.1-

9.11). Educause.  

4. Integration hybrider Lernsettings 

Empfehlung: Es sollte eine nahtlose Integration von digitalen und physischen Lernumge-

bungen geschaffen werden, die flexible Teilnahmemöglichkeiten und eine kollaborative Inter-

aktion ermöglichen. 

Wissenschaftliche Quelle und Empfehlung zur Vertiefung: Beetham, H. & Sharpe, R. 

(2013). Rethinking pedagogy for a digital age: Designing for 21st century learning. Rout-

ledge.  

5. Nachhaltige Gestaltung 

Empfehlung: Es sollte weiterhin der Einsatz von nachhaltigen Baustoffen und Technologien 

in Betracht gezogen werden, um einen ökologisch verantwortungsbewussten Betrieb des 

Gebäudes zu gewährleisten. Ebenso wichtig ist die zielgerichtete Schaffung von Grünflächen 

um das Gebäude herum nach einem einheitlichen Konzept. 

Wissenschaftliche Quelle und Empfehlung zur Vertiefung: Kats, G. (2010). Greening our 

built world: Costs, benefits, and strategies. Island Press.  

Verwertungsplan 

Die im Rahmen des Projekts Ecosights entwickelten Technologien und Konzepte sollen breit 

angewendet werden, um die Prinzipien der Nachhaltigkeit in weiteren kulturellen Einrichtun-

gen zu fördern. Insbesondere sind folgende Maßnahmen zur Nachnutzung derzeit in Arbeit: 

• Publikationen und Fachvorträge: Die Ergebnisse werden in relevanten Fachzeit-

schriften veröffentlicht und auf Konferenzen präsentiert. Derzeit ist u.a. eine Konfe-

renzeingabe für die „Future of Education“ Konferenz in Florenz 2025 geplant.   
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• Workshops und Schulungen: Für Museumspersonal und andere Kulturinstitutionen

werden Workshops und Schulungen konzipiert, um das Wissen und die Technologien

weiterzugeben.

• Kooperationen mit anderen Museen und Bildungseinrichtungen: Es werden

Partnerschaften angestrebt, um die Nachhaltigkeitskonzepte zu teilen und anzupas-

sen.

Die kontinuierliche Dokumentation und Bewertung der Projektergebnisse gewährleisten eine 

nachhaltige Nutzung und Weiterentwicklung der erarbeiteten Lösungen. 
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3. Zahlenmäßiger Nachweis 

Insgesamt wurden 29.205,62 € für Personalkosten aufgewendet, was nahezu vollständig 

(27.749,87 €) aus den zugewiesenen Mitteln abgerechnet wurde. Diese Kosten deckten die 

Löhne und Gehälter der am Projekt beteiligten Mitarbeiter ab und stellten sicher, dass qualifi-

zierte Fachkräfte die Forschungs- und Entwicklungsziele des Projekts erfolgreich umsetzen 

konnten. 

Für Reisekosten wurden 1.281,65 € aufgewendet, von denen 754,45 € abgerechnet wurden. 

Diese Ausgaben ermöglichten es dem Projektpersonal, an relevanten Konferenzen, Work-

shops und Meetings teilzunehmen, die für die Vernetzung und den Austausch mit anderen 

Fachleuten in der Branche wichtig waren. 
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